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Unmittelbare Frifchluft-Einläffe und —Ausläfl'e wurden an den Stellen, wo fie im Grundrifs angegeben
find, vorgefehen. Jeder Einlafs öffnet fich gegen das über dem Fußboden angeordnete, an den Aufseh-
wänden entlang geführte Heizrohr; feine Aufsenöffnung liegt 0,30 m unter [einer Innenöfl'nung, iit am Boden
abgewäfi'ert und wie die letztere durch Gitter gefehlofi'en. Die Luftausläl'i'e beginnen unter der Decke,
und ihre Verbindungen mit aufsen liegen eben fo viel über, wie bei den Einläil‘en unter ihrer Innen-
öfl'nung (Fig. 128).

Merke will ein befonderes, neben dem Abort gelegenes und von [einem Vor-
raum zugängliches Gelafs für Reinigungszwecke, wie Scheideausfpülungen, Ein-
fpritzungen, Schmiercuren u. f. w., vorgefehen wiffen, was fich als ein Bedürfnifs
erweife.

Die Unterfuchung der Kranken, befonders der Aeufserlichkranken, erfolgt in
Moabit in den Sälen felbf’c, in denen am Eingang ein Theil durch Wandfchirme
abgetrennt ift; in anderen Anftalten findet fie im Zimmer des Arztes oder in einem
kleinen dafür vorgefehenen Operationszimmer ftatt. Wo folche Plätze nicht vor-
handen find, kann für diel'en Zweck ein befonderer Raum nöthig werden. Näheres
über die Einrichtung eines folchen findet lich in Kap. 7 bei der Befprechung der
Verwaltungsgebäude.

@) Nebenräume und Vorrichtungen für das Warteperfonal.

In allen Hofpitälern, welche durch die Fz'lles de la Charité verwaltet wurden,
erhielt die Wärterin im Krankenfaal einen Verfchlag mit verglasten Wänden, den
Tamm in die Mitte der einen Längswand legte und welcher einen Wärmfchrank
enthalten follte (Gehe Art. 94, S. 96). Die Schweftern fchliefen fämmtlich in einem
gemeinfchaftlichen Schlaffaal mit der Oberin zufammen oder in der Nachbarfchaft
derfelben (fiehe Art. 33, S. 27), und diefer Schlaffaal lag im Höfe! des invalz'a’es zu
Paris im Dachgefchofs der Infirmerz'e (fiehe Art. 45, S. 49). Als die letzte bauliche
Folgerung aus diefer Sitte, der Pflegerin einen abgetrennten Arbeits- und Ruheplatz
im Saale anzuweifen, ift wohl der verglaste kreisförmige Verfchlag in der Mitte der
Antwerpener Säle anzufehen, der dort für diefen Zweck beftimmt ift, aber für das
Ueberi'ehen der Kranken fehr ungünitig liegt.

Wo die Pflegerin, der Oberwärter oder der Saalmeifter in unmittelbarer Nähe
der Kranken fchlafen follten, gab man ihnen ein abgefchloffenes Zimmer, oft Wärter-
raum genannt, das in Corridorbauten neben dem Saal, häufig auch zwifchen diefem
und einem Ifolirzimmer, lag und von welchem aus ein fettes Fenfter geltattete, die
anliegenden Krankenräume zu überfehen, wie dies 1112]: Nzg/liz'ngale (Gehe Art. 190,
5.182, 8, und die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler vorfchrieb
(fiehe Art. 236, S‚ 235, unter a). Im Belvidere lwfpz'tczl zu Glasgow 1053) ift der Raum
der Pflegerin in der Mitte der einen Saallängswand aufsen angebaut; die Trennungs—
wand zwifchen beiden wurde als Glaswand ausgebildet, welche in Geftalt von drei
Seiten eines Achteckes in den Saal vorfpringt, deren mittelfte die Thür bildet. Die
Anordnung einer unmittelbaren Verbindung des Wärterzimmers mit dem Kranken—
faal durch Fenfter oder Thür hat aber »häufig nur die Nachläffigkeit der Wärter
im Dienf’t unterftiitzt«””), fo dafs man daffelbe in Hamburg-Eppendorf und in
Nürnberg nicht mehr neben den Krankenfaal, fondern neben ein Ifolirzimmer gelegt
hat, mit dem es auch keine unmittelbare Verbindung erhielt.

1053) Siehe: _'70urrml of file Royal inflz'lulz qf Britz_'/h architecir 1895, S. 276 u. Pl. 3. 279. — lm Plan iit der Raum
als Arbeitsraurn (Duly room) bezeichnet; doch wurde er nach Aldwz'nckle als Pflegeriunenraum verwendet.

1059) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 437.
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Bä/U)ZIOGO) wünfchte, dafs in jedem Krankenunterkunfts-Complex Vorforge

für Unterbringung einer Hilfsperfon während der Nacht getroffen werde, >>um im

Bedarfsfall zur Unterftützung der im Dienfte befindlichen Krankenpflegerin fofort

zur Hand zu fein<<‚ welche eine Schlafftelle in der Nähe des Krankenfaales bedürfe.

je nach den befonderen Verhältniffen der Anlage und des Betriebes fei zu entfcheiden,

ob ihr ein eigenes kleines Zimmer (mit mindeltens 25 cbm Rauminhalt) zu widmen

oder ob ihr der Spülraum zuzuweifen ilt. VIj/lif fchlug vor, im Raum für die reine

Saalwäfche ein Bett für die Oberwärterin aufzuftellen, das für den Fall zu benutzen

wäre, wenn befonders wichtige Fälle ihre Nähe am Saal nöthig machen.

Die jetzt in England meift giltige Anficht il’c diefelbe, welche auch Böhm

im Uebrigen feft gehalten wiffen will. Das \Varte- und Pflegeperfonal befindet fich

danach, nur wenn es im Dienft ift, in der Abtheilung. In dienf’tfreier Zeit foll es

ungeftörter Ruhe pflegen können, die es in der Nähe der Krankenräume nicht findet.

Im Dienft bedarf daffelbe keines befonderen Raumes bei letzteren. Die hieraus

folgende Befeitigung des \Värterzimmers ift auch defshalb willkommen, weil diefes als

Niederlage für alle möglichen erlaubten und unerlaubten Dinge oft verwendet wird.

Raut/zfufs”“) hält auch in Kinder-Hofpitälern Wärterzimmer für überflüffig. Wo

ein Zimmer für die Pflegerin in England nicht vorgefehen wurde, dient für fie als

Zufluchtsort die Spülküche, welche dann die Bezeichnung Nu7f€ duly room erhält.

Wo ein \Värterzimmer vorgefehen wird, foll es jedenfalls keinen Verfchlag im

Krankenraum bilden, keine unmittelbare Verbindung mit demfelben haben, und feine

Ausbildung foll derjenigen des Krankenraumes gleichen. An Einrichtungsgegenftänden

erfordert es: einen einfländigen Wafchtifch, einen eifernen Stuhl, einen Tifch, einen

Kleiderfchrank oder einen an die Wand zu hängenden Kaften für die Leibwäfche,

und, wenn es als Schlafraum dient, ein Bett und ein Nachttifchchen.

Die Spülküche einer Abtheilung dient, fo weit dies nicht in der Küchen—

abtheilung erfolgt: zum Aufbewahren des Efs- und Trinkgefchirres, zum Anrichten, bezw.

Austheilen der von der Küche gelieferten Speifen, zum Aufwafchen des Efs— und Trink—

gefchirres, als Speiferaum für die Wärter, zum Wärmen, bezw. Bereiten von Getränken

und Suppen, fo wie der etwa Nachts benöthigten warmen Speifen und Getränke, zum

\Värmen von \Väfche, zum Aufbewahren von Thee und Arzneien, Milch und Speifen.

In diefer vollftändigen Geltalt vereinigt die Spülküche zugleich die frühere

Theeküche und die Speifekammer. Je nach den befonderen Verhältniffen trennt man

fie wieder in diefe drei Theile. In kleinen Anftalten, wie in Langenfalza, werden

von der allgemeinen Küche aus alle diefe Dinge unmittelbar beforgt, fo dafs die

Spülkiiche wegfällt. Im Elifabeth—Kinder—Krankenhaufe zu Berlin iPc nur ein Spül-

becken im Tagraum vorgefehen. In den Kliniken zu Göttingen und Breslau fieht

die im Erdgefchofs liegende Anrichte, bezw. Spülküche durch Aufzüge mit Räumen

zum Anrichten und Vertheilen der Speifen in den verfchiedenen Gefchoffen, bezw.

Abtheilungen in Verbindung““”).

In den Corridor-Krankenhäufern legte man die Theeküchen oft an den Corridor,

fo dafs fie fich gegen diefen öffneten und ohne eigenes Fenlter waren oder doch kein

Aufsenfenfter hatten (liebe Fig. 41, S. 162), wie neuerdings u. A. in der chirurgifchen

Klinik zu Strafsburg. Bei folcher oder ähnlicher Lage verbreitet fich immer ein

 

1050) Siehe: BÖHM‚ a. a. O. in: EULENBL'RG, a. a. O., 2. Aufl., Bd. XVIII, S. 559 u. 563.

m'“) Siehe: RAUCHFUSS, a, a. O. in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I, S. 516 u. ff.

ll’“) Siehe: LORENZ, a, a, O., S. 46.



469

Theil des in der Theeküche entfiehenden Dunfies im Corridor oder in den Nachbar-
räumen. Die Spülküche foll hell fein, ein eigenes Fenfier haben und in der Nähe
des oder der Krankenräume liegen. Früher forderte man, dafs diefe von der Spül-
küche aus zu überfehen find, letztere aber mit ihnen keine unmittelbare Verbindung
hat; hieran hält man noch in England fef’c, und Aldwz)zcklz gab den nicht zu
öffnenden Fenftern der Spülküche nach dem Saal und dem Sonderzimmer im Brook
fer/er /zofpz'tal‚ Skoafer's ffi/l, wo fie zwifchen diefen beiden Räumen liegt, die Geftalt
von Glaserkern, die in Form eines halben Sechseckes in den Krankenraum vor—
fpringen, fo dafs man auch das Eckbett noch überfehen kann1k’ö3).

In Hamburg-Eppendorf hat man die Spülküche vom Saal hinweg an den Tag-
raum gelegt, der zum Anrichten und Vertheilen der Speifen mit verwendet wird und
von dem fie allein zugänglich if’c‚ In Halle liegt fie hingegen am Eingang des
Pavillons, wohin man fie auch fonft vorzugsweife gern legt, weil fie der geeignetfte
Raum iPt, von welchem diefer mit überwacht werden kann; und zwar bildet fie
zugleich den Eingangsflur, wodurch umgekehrt die befte Ueberwachung der Spül-
küche, in welcher oft Unfug getrieben wird, und ihre Reinhaltung erreicht ift. Sie
nimmt in Halle in den Baracken der medicinifchen Klinik nebfi dem Wärterzimmer
die Stirnwand des Saales und in den Pavillons der chirurgifchen Klinik die letztere
allein ein und dient in diefem Falle zugleich als Vorrathsraurn.

Einen ähnlichen Vorfchlag machte 36/1771, der in Folge der argen Unzukömm-
lichkeiten, zu denen Theeküchen geführt haben, empfahl, fie zu befeitigen und
den nöthigen \Värmeofen im Vorraum oder in einem fonf’t leicht überwachbaren
Nebenraum aufzuftellen.

Die Gröfse der Spülküche hängt im Allgemeinen mehr davon ab, ob fie alle
oder nur einen Theil der oben angegebenen Zwecke zu erfüllen hat, als von der
Gröfse der Abtheilungen. Sie erhielt im Koc/z’fchen Inflitut für Infections-Krankheiten
zu Berlin 7,74 qm Grundfläche in den Abtheilungen für 6 Betten und 8,82 qm in den-
jenigen für 18 Betten, im Kaifer— und Kaiferin—Friedrich—Kinderkrankenhaus zu Berlin
bei fehr vollfiändiger Ausftattung 3,00 x 5,20 : 15,60 qm und in den vorher ge-
nannten Pavillons der chirurgifchen Klinik zu Halle bei 24 Betten 10,00 >< 4,00 =
40,00 qm. Von englifcher Seite wurde darauf hingewiefen, dafs man auf Schiffen
Spülküchen finde, die den gleichen Zwecken dienen und fehr geringe Mafse befitzen,
welche die Reinhaltung aufserordentlich erleichtern; doch müffen in gröfseren Pa-
villons 3 Perfonen gleichzeitig darin hantiren können.

Die Ausftattung foll die Erhaltung der peinlichften Reinlichkeit ermöglichen;
der Fufsboden if°c daher mit weifsem Terrazzo oder Mettlacher Fliefen, die Wand
mit wafchbarem hellen Ueberzug zu bekleiden, und Ecken und Kanten find, wenn
thunlich, wie in den Krankenräumen aus- oder abzurunden. In Hamburg—Eppendorf
erhielt der untere Theil der Wandfläche eine Verblendung mit Mettlacher Platten.

Alle im Nachftehenden zu befprechenden Ausflattungsgegenf’tände follten auf
glatten, winkelförmigen, verzinkten, eifernen Wandconfolen ruhen und abnehmbar
fein, fo dafs der Fufsboden frei bleibt, oder fie können frei fiehend gruppirt werden.
Fig. 133 1064) zeigt die von Sc/mziedm & Speer vorgefehene Anordnung der Spül—
küche im zweiftöckigen chirurgifchen Pavillon des Kaifer— und Kaiferin—Friedrich-
Kinderkrankenhaufes zu Berlin.

10'33) Der Plan findet (ich in: ALD\\'INCKLE‚ a. a. O„ S. 293.

“““) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Sr/zmz'5den in Berlin.



Für die vorhin angeführten Zwecke Fig— 133«

würden erforderlich fein: ein Gefchirr-‚

fchrank oder Gefchirrbretter, ein Halter.

für Küchentücher, ein Anrichte-, bezw.

ein Speifetifch, eine Spülvorrichtung mit
Ausgufs, ein Wärmfchrank und eine

Vorrichtung zum Kochen, ein Schränk-

chen für Thee und Arzneien und ein

Eisfchrank.

Der Gefchirrfchrank befitzt oft

Form und Gröfse eines gewöhnlichen

Küchenfchrankes, mit Kalten und

Fächern, welche Schmutzanfammlungen

ermöglichen. Man hat daher empfohlen,

das Gefchirr auf offenen Bordbrettern

aufzuflellen, wie man in Hamburg-

Eppendorf mit dem emaillirten Efsgefchirr verfährt. Merken“) fchlägt vor, den

Gefchirrfchrank aus Glas und Eifen und zugleich als Wärmfchrank aüszubilden, fo

dafs alles Gefchirr für warme Speifen hier gewärmt wird, wodurch die Abkühlung

der Speifen bei ihrem Zerlegen und Vertheilen befeitigt fein würde, fo dafs der

Kranke immer warme Kofi erhalten kann und ein Schrank gefpart wird, wenn man

ihn mit dem Wärmfchrank für Speifen und Getränke verbindet.

Bereiten von kochendem Waffer und Aufwärmen von Suppen erfolgen im

Neubau der Diaconiffen—Anftalt zu Dresden in einer kupfernen Kanne mittels Elektri-

cität. In anderen Anfialten hat man zu diefem Zwecke und für das Erwärmen

oder Warmhalten von Speifen einen \Värmfchrank conftruirt, defi'en Heizung durch

Gas oder, im Anfchlufs an das Heizfyftem der Anfialt, mittels Dampf erfolgt,

Der Wärmfchrank der Abtheilung für Kinderkrankheiten in der Charité zu Berlin ruht auf

Confolen, hat 0,45m Breite, 0,30"! Tiefe und 0,55m Höhe und drei über einander liegende Fächer,

deren unterftes von 0,20!!! Höhe zum Kochen dient, zu welchem Zweck zwei Gaskocher im Boden des—

felben eingefügt find. Der Schrank erhielt in der oberen Ecke einen Dunftabzug ““”).

Im Kaifer-Franz -]ofef—Hofpital zu Wien hat der Schrank ringsherum doppelte Umwandung,

zwifchen welcher die Cafe der unter feinem Boden brennenden Gasflamme abziehen.

Im Urban ““”) erfolgt feine Erwärmung mittels Dampf. Der 0,59 m breite, 0,50m tiefe und 0,55 m

hohe Wärmfchrank fieht auf einem 0,15 m hohen gemauerten Sockel und erhielt einen 4cm ftarken Ifolir-

mantel aus Korkfteinen mit fchmiedeeiferner Blechhiille. Zwei Drittheile der Höhe nehmen zwei über

einander liegende, durch eine fchmiedeeifeme Flügelthür verfehliefsbare Wärmfächer aus verzinktem

Eifenblech von je 0,41 m Breite, 0,40 m Tiefe und 0,20 m Höhe ein, während der obere Theil aus einem

kupfernen, innen verzinnten Bainmaria, mit kupfernem, in Gelenkbändern drehbarem Deckel von

0,60 >< 0,40 X 0,so In Rauminhalt und daneben liegendem, eben folchem W'afferkafien von 0,10 >< 0,40 x

0,30 m Gröfse mit Ablafshahn und abnehmbarem Deckel befteht deren Wafl'erzuführung durch einen Schwenk-

hahn über beiden Kaften bewirkt wird. Der \Vafferkaften dient zur Bereitung von kochendem Waffer

für Thee u. f. w. Die Böden der zwei \Värmfiicher und des Bainmarie beftehen aus durchlochten,

verzinktem Eifenblechen. Unter dem Boden des letzteren und des unterflen Wärmfaches, fo wie im

Wafferkaften liegt je eine kupferne, verzinnte Dampffchlange. Das Bain4narie wird nur bis zu feinem

durchlochten Boden mit Waffer gefüllt, was durch ein aufsen angebrachtes Wafferf’tandsglas mit Ablafs-

bahn regelbar ift.

   

 

Spülküche im zweigefchoffigen chirurgifchen Pavillon

des Kaifer« und Kaiferin—Friedrich—Kinderkranken-

haufes zu Berlin 1°“).

11100 n. Gr.

1065) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Verwaltungs-Directors Illzrke im flädtifchen Krankenhaus zu Moabit‚

dem ich auch verfchiedene in den folgenden Artikeln enthaltene Vorfchläge verdanke.

1066) Siehe: LORENZ, a. a. O., Abb. auf S. 46.

“““) Siehe: HAGENEYER, a. a. O., S. 40 u. Abb. auf S. 41.
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Gaskocher find, wo fie vorhanden waren, vielfach aufser Betrieb gefetzt worden,

da fie zu mifsbräuchlicher Verwendung für Brat- und Kochverfuche von Speiferef’ten

geführt haben.
Mit Koch- und Wärmzwecken hat man in englifchen Infections-Pavillons in

der Spülküche auch die Bereitung von \Narmwaffer für den Ausgufs und die Bade-

wanne verbunden.

Je nach Bedarf könnte man in einer Heizvorrichtung eine folche Warmwafi'er-

bereitnng mit einem durch Dunftabzug zu lüftenden Gefach zum Kochen, mit Wärm-

fachern oder Wafferbad für Speifen und Wärmfächern für Wäfche, letztere mit Stein-
guteinfeitzen, wie es Bälmz”“) vorgefchlagen, vereinigen und den \Ä’ärmfächern für

Speifen eine folche Ausdehnung geben, dafs fie das Saalgefchirr nach Merk/s Vor-

fchlag mit erwärmen können. Erfolgt die Heizung in folchen Fällen mittels Coke,

fo benöthigt man für den Tagesbedarf einen kleinen Behälter für Brennftoff,
Zum Wärmen der Wäfche dienen in der Rudolfftiftung zu Wien glafirte Thoneinfätze, deren

Wandungen runde Löcher erhielten, damit etwa noch in der Wäfche vorhandene Feuchtigkeit in den

Raum zwifchen dem Einfatz und der ihn umgebenden Blechwand und aus diefem durch ein Blechrohr

nach dem Schornftein entweichen kann.

Zum Sterilifiren von Milch wurde in der Kinderabtheilung des Urban eine

befondere Dampfvorrichtung im Anfchlufs an die Hauptleitung vorgefehen”“).

Die nöthige Aufwafcheinrichtung unterfcheidet fich nicht von derjenigen in

anderen Aufwafchküchen (fiehe Theil III, Band 5 [Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 3:

Küchenausgüffe und Spüleinrichtungen] diefes >>Handbuches«). Es werden gufs-

eiferne, emaillirte Spültröge u. A. im Kaifer-Franz—]ofef-Hofpital, kupferne Spül-

tifche mit verzinnten Einfätzen und eifernem Untergeftell in Hamburg—Eppendorf,

Spüllteine von gebranntem Thon im Urban verwendet. Sie find zwei- oder drei—

theilig für warmes und kaltes Waffer und mit Ueberlauf und Ablauf angeordnet;

der Geruchverfchlufs des letzteren ilt mit Reinigungsbüchfe zu verfehen. Die Wand

hinter dem Spültifch wird mit Glasplatten oder mit Kacheln bekleidet, und die

Ausf’cattung der Zulaufhähne wie im Badezimmer geftaltet.
In den Pavillons des Koch’fchen Inflitutes für Infections—Krankheiten zu Berlin

wurde ein Ausgufsbecken neben dem Spültifch angeordnet. Ein folches kann Zapf-

hähne für warmes und kaltes Waffer und eine Einrichtung zum Unterfetzen von

Eimern unter letztere in Gefialt eines Metallkreu'zes erhalten, da in der Spülküche

nur Geräthe, welche für Efswaren und Getränke dienen, ausgeleert werden dürfen.

IP: für den Transport der Speifen ein Aufzug erwünfcht, fo mufs fich diefer

in der Spülküche öffnen. Hat das Gebäude mehrere Gefchoffe, fo erhält jede Spül-

küche einen eigenen folchen Aufzug. (Siehe im Uebrigen unter 7 das Nähere über

Aufzüge.)
Wenn irgend möglich, follten keine" Speil'evorräthe in der Spülküche auf-

bewahrt werden. Die in England übliche Sitte, einen kleinen Schrank mit durch-
brochenen Wänden vor dem Fenfier anzubringen, ifi in unferem Klima nur im

Sommer anwendbar. Anftatt der fonft üblichen Eis- oder Fliegenfchränke empfiehlt

es fich, einen kleinen gefonderten, von zwei Seiten durch Fenfier lüftbaren Raum

von der Spülküche zu diefem Zweck abzutrennen, der zum Aufbewahren der täg-

lichen kalten Koft und zum Halten von Milch, Butter, Käfe, Bed-lm u. f. w. dient.

In England hält man einen folchen Raum befonders in den Infections-Pavillons für

1088) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 561.

1069) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 42.
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unerläfslich. Die Vorräthe können hier auf Glasborden liegen, find aber gegen

Infecten zu fchützen.
Die zum Handgebrauch jeder Abtheilung gehörige reine \Väfche wird bei uns

meif’t in Schränken, die in den Vorräumen ftehen, aufbewahrt. In Engand fieht

man dafür gern einen befonderen kleinen Raum vor, der nicht vom Saal, fondern

von einem Gang zugänglich, trocken fein und, wenn möglich, fonnig liegen fell. Es

hat dies den Vortheil, dafs die Wäfche auf offenen Lattengeltellen liegen kann, was

von Werth ift, da fie oft noch feucht in das Gebäude kommt. In Corridoren ift dies

nicht möglich. Jedenfalls follte ihr Platz thunlichlt entfernt von derjenigen Stelle

liegen, wo die fchmutzige Wäfche gelagert ift, und nicht mit letzterer einen gemein—

fchaftlichen Zugangsweg haben. Sehr oft werden beide in einem Raume unter-

gebracht, weil diefen beiden Räumen bei der baulichen Anlage nicht bef’cimmte

und fchwer veränderliche Stellen zugewiefen waren.

Die Akademie der Wiffenfchaften zu Paris hatte der zweckmäfsigen Behand-

lung der eigenen Kleidung, welche die Patienten vor dem Aufnahmebad ablegen,

befondere Aufmerkfamkeit gewidmet und einen Raum für die Infaffen der ganzen

Anftalt in dem von den Krankengebäuden getrennten Aufnahmegebäude vorgefehen,

welcher nur durch ]aloufien nach aufsen gefehloffen und mit vergitterten Kalten,

der Krankenzahl entfprechend, ausgef’tattet fein follte (fiehe Art. 88, S. 89). In

feinem Plan für das Hafpz'ce de la cz'le' bildete Tamm diefen Raum als felbftändiges,

rings frei ltehendes Gebäude aus, welches am linksfeitigen Verbindungsgange liegt

(fiehe Fig. 30, S. 92).

In den neueren Pavillon-Krankenhäufern wurde meift in jedem Krankengebäude

ein Raum für die Patientenkleidung feiner Infaffen beftimmt. Wylz'e hat ihn in

feinem Plan im Sinne der Akademie ausgebildet und in eine Ecke des Sockel—

gefchoffes im Nebengebäude verlegt. Oft liegt der Raum in einem Zwifchengefchofs

und foll mit Gefachen aus Latten ausgef’cattet fein. Läfft man fich denfelben auf-

fchliefsen, fo findet man Pratt der Lattengerüf’ce einen Haufen einzelner, mit Nummern

bezeichneter Kleiderbündel auf dem Fufsboden liegen.
jedes Unterbringen von Patientenkleidung im Krankengebäude fetzt voraus,

dafs diefelbe nach erfolgter Aufnahme des Kranken desinficirt und gereinigt if’c.

Selbf’t wenn das erftere gefchieht, fcheint das letztere öfters zu unterbleiben.

Rubner“”°) berichtet von klinifchen Lehranftalten, wo die Kleidung befchmutzt in

die Krankenräume kam und theils unter den Kopfkiffen, theils auf den Stühlen lag

und dafs fie lich an anderer Stelle im Nebengemache der Wärterin, wo auch die

reine \Väfche lag, vorfand.
In der Diaconiffen-Anfialt zu Dresden hat man jetzt auf den Fluren neben den

Eingängen in die Krankenräume maffive Schränke angebracht, welche die Patienten-

kleidung aufnehmen follen. Sie erhielten ein von vorn nach hinten {teil anfteigendes

Dach, um das Aufflellen von Sachen und das Auflagern von Staub zu hindern.

Auch wenn folche Schränke lüftbar find, if’c der Flur, zumal in einem Corridor-

Krankenhaufe, nicht der geeignete Ort für die Patientenkleidung; der Raum läfft

fich nicht ausgiebig genug lüften, und es ilt nicht auszufchliefsen, dafs auch

Kleidung, die nicht inficirt ilt, hierher kommt. Die Anordnung eines Raumes, wie

ihn Vl{ylz'e plante, ift wohl vorzuziehen; doch mufs feine Lage offen und fein Inneres

lo70) Siehe: RL‘BNER, a. a. O., S. 444 u. Ff
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durch Draht- oder Glasthüren von aufsen überwachbar fein. Es hängt dann vom

einzelnen Falle ab, ob man jedem Gebäude oder der ganzen Anftalt einen folchen

Raum giebt, der möglichft luftig fein foll. Die Ausbildung deffelben mufs natürlich

Spülung mit desinficirender Flüffigkeit und Abzug derfelben auf dem fteinernen Fuß-

boden gef’tatten. Am bellen hängt man die zu desinficirenden Gegenftände darin auf.

Die Ordnung und Reinhaltung in der Abtheilung erfordert, dafs jeder Gegen—

ftand feinen eigenen Platz hat. Dies ift befonders bei allen Geräthen wichtig,

mögen fie dem Patienten, dem Warteperfonal oder dem Arzt dienen. Gröfsere

Geräthe aller Art, Krankentragen, Bettwagen, Fahrftühle, Feuerlöfchgeräthe u. f. w.,

welche nicht regelmäßig verwendet werden, follen nicht in Gängen u. f. W. herum-

ftehen. Sie können im Freien, unter einer Verdachung, untergebracht fein, die nahe

beim Zugang zur Treppe, bezw. zum Aufzug liegt.
Das kleinere Geräth, insbefondere dasjenige, welches zu Reinigungszwecken

aller Art dient, ift meift auf Gängen offen oder in Schränken mit Drahtgeflecht

untergebracht. Das freie Anbringen von Eimerbrettern, VVandriegeln für die

Befen u. f. w. entfpricht keinesfalls der Reinlichkeit, da in den Gängen leicht an

diefelben angef’treift werden kann. Das Unterbringen in Schränken zwingt dazu, die

Gänge um die Tiefe der letzteren zu verbreitern. Solche Schränke müfften zwei-

flügelige Schiebethüren erhalten, die fich über einander fchieben. In England und im

Kaifer- und Kaiferin—Friedrich—Kinderkrankenhaufe zu Berlin hat man kleine Geräthe-

fchränke oder Wandfchränke angeordnet, die maffiv conftruirt‚ innen mit Emailfarbe

angeftrichen und gelüftet find. Beffer wäre es, Wandnifchen in einer Außenwand in

ganzer Dicke der letzteren auszufparen, fie rückwärts mit verzinktem Drahtgitter,

vorn mit hölzernen oder, der Ueberwachung wegen, mit doppelt verglasten, gut

fchliefsenden Thüren auszuf’catten oder auf befonderen Balconen anzuordnen, die

bedeckt find, alfo die Geräthe jedenfalls auch im Freien, aber in fchneller erreich-

barer Nähe, zu haben, als dies bei den großen Gerätheftücken nöthig ift.

Als die gefährlichften Gegenftäncle in Krankengebäuden werden heute die—

jenigen betrachtet, welche Staub oder gar infectiöfen Staub zu entwickeln im Stande
find. Ihr fchnelles Entfernen und Unfchädlichmachen bildet eine der wefentlichften

Forderungen in der heutigen Krankenpflege. Hierbei handelt es fich vorzugsweife

um Befeitigung der fchmutzigen Wäfche, der verbrauchten Verbandf’coffe und der

Afche. Rub7zer theilt mit, dafs in der medicinifchen Klinik zu Halle die fchmutzige

Wäfche 8 Tage im Nebenzimmer der \Värterin liegt, in Bethanien 2—mal wöchentlich

abgeholt wird und nicht länger als 24 Stunden im Gebäude liegen folle.

Man hat zur fchnellen Entfernung der fchmutzigen Wäfche fich bis vor Kurzem

gefonderter Abfallfchlote bedient, die behufs Lüftung über Dach geführt wurden.

Diefe Abfallfchlote für die fchmutzige Wäfche liegen an einem Krankenraum, Corridor
oder Nebenraurn, find hier durch eine dicht fchliefsende Eifenthür zugänglich und münden

an ihrem unteren Ende in einem Raum, der keinerlei Verbindung mit dem übrigen

Krankengebäude und nur eine Thür nach außen hat. Für folche Schlote verwendete

man glafirte Thonrohre, welche leicht durch die Wäfche verftopft wurden, Blechrohre

von viereckigem Querfchnitt, die man, wie in Hamburg-Eppendorf, lackirte, oder

man ftellte fie aus Raäz'tz—Maffe her, wie die 0,45 m weiten, mit Emailfarbe ange—

ftrichenen Abfallfchlote im Kaifer- und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu

Berlin. Man läfft die fchmutzige Wäfche in Kalten fallen, die mit Zink ausgekleidet
find und auf Rollen Reben, um fie in diefen nach dem Wafchhaus befördern zu
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können oder in Kafien von Drahtnetz, wie in Hamburg-Eppendorf, wo man fie in

dem betreffenden Raum erft fortirt, bevor man fie weiter fchafl't. In den Infections-

Pavillons des Kaifer— und Kaiferin-Friedrich—Kinderkrankenhaufes fällt die Wäfche in

Cementtröge, in denen ihre Desinfection durch 0,1-procentige Sublimatlöfung erfolgen

foll, bevor fie in das Wafchhaus kommt, wohin fie feucht befördert wird.

Dem Uebelftand, dafs durch abfallende Wäfcheftücke die Wandungen folcher

Schlote befchmutzt werden, hat man durch grofse Weite derfelben begegnen wollen.

Im Neubau der Diaconiffen-Anftalt zu Dresden find Schächte von viereckigem Quer—

fchnitt vorhanden, die eine Weite von reichlich 1,5om haben, wodurch der oft

penetrante Geruch, der darin auffteigt, nahezu befeitigt zu fein fcheint.

Sehr oft wurde die Lage folcher Schlote unglücklich gewählt; diefelben find in

der Nähe der Aborte anzuordnen. Man findet fie in Mittelcorridoren, die weder End—

noch Seitenfenf’cer haben. Im Kaifer—Franz-JofefHofpital zu Rudolfsheim-Wien erfolgt

der Einwurf im Tagraum und in anderen Anftalten unmittelbar vom Saale aus. Oft

liegen die Entleerungskammern im Kellergefchofs und find dem Tageslicht nicht

unmittelbar zugänglich. In mehrgefchoffigen Bauten dient meif’t ein einziger Schlot

für alle Gefchoffe. Da nun erfahrungsgemäfs diefe Abfallfchlote oft nicht pünktlich

gefehloffen gehalten werden, fo verbreitet fich ihr Dunf’c und der in ihnen fich ent-

wickelnde Staub in die Räume, nicht nur eines, fondern gegebenenfalls mehrerer

Stockwerke.
Daffelbe gilt von den Schloten, die man für verbrauchte Verbandftoffe angelegt

hat, die behufs Verbrennung fchnell entfernt werden follen, was, wie Rubner“’“)

mittheilt, oft nicht gefchieht, fo dafs die Watte ohne vorherige Desinficirung wieder

in \N’attefabriken wandert. Es wird daher erwünfcht fein, dafs die verbrauchten

Verbandltoffe in der felben Weife, wie dies weiter unten bezüglich der fchmutzigen

Wäfche befprochen ift, aus dem Gebäude entfernt werden. Die fernere Ueber—

wachung wäre fehr leicht zu erreichen, wenn fie unter Verfchlufs zum Verbrennungs—

ort gebracht und dort zu einer beltimmten Stunde täglich unter Aufficht eines

Arztes verbrannt werden.

Abfallfchlote für Afche, Kehricht u. f. w. find meift wieder, wegen ihrer fiarken

Staubentwickelung, gefehloffen worden. Man trägt diefe Stoffe gegenwärtig un-

mittelbar in Eimern nach den Sammelftellen.
Schon vor 20 Jahren hat 1W0rrz's‘°”) die Wäfchefchlote in [einem Gutachten

über das ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore fcharf getadelt, das auch von folchen

verfchont geblieben ift. Er fchlug vor, kupferne Büchfen mit dicht fchliefsendem

Deckel auf Rädern oder Rollen an die Betten zu fahren, wo Wäfche gewechfelt

wird und fie, nachdem fie gefüllt find, verfchloffen mittels des Kohlenaufzuges

zum Erdgefchofs und von da zum VVafchhaus zu befördern und die Büchfen hierauf

zu desinficiren.
Bälzm“”*°*) empfahl, die allgemeine Wäfche in Kaften rnit Flügelthüren und

aufhebbarem Deckel, welche mit Zinkblech auszukleiden find, die zu desinficirende,

oder geruchlos zu machende Wäfche aber in Bottichen mit einer hierfür geeigneten

Flüffigkeit zu fammeln, die auf Dreifüfsen 0,30 m über dem Fufsboden aufzultellen

und mit Deckel und Rührholz zu verfehen find.

10“) Siehe ebendaf.‚ S. 343 u. ff.

10733) Siehe: Hvßx'faljlnnx. Five Mag/s, a. a. O., S. 219.

1073) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 56x.
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In den Pavillons des Urban befinden fich in einem Abtheil des Beamten—

abortes zwei Kaften; in die kleineren wird die zu desinficirende Wäfche gelegt,

welche in einem mit rothem Kreuz verfehenen Sack zur Desinfection getragen wird;

doch ift die mit Blut, Eiter, Fäcalien u. f. w. verunreinigte Wäfche vor dem Ein-

legen in die Wäfchekaf’cen auszufpülen, von den Flecken zu reinigen und aus-

zuringen. Eben fo wird hier das Drillzeug und die Leibwäfche von Lungenfchwind—

füchtigen und Tuberculöfen behandelt. (Vergl. Art. 548, S. 477 1074.)
Das Vorfpülen der Fleckenwäfche ift dort nöthig, wo die Desinfection durch

ftrömenden Dampf erfolgt, da die Flecken bei diefer Behandlung eingebrannt werden.

In Moabit, wo vorläufig noch die fchmutzige Wäfche in grofsen eifernen Kalten

mit durchbrochener Wand, die im Freien itehen, gefammelt wird, hat ]V[erke ein

Kochfafs für fchmutzige Wäfche confiruirt, das in einem befonderen Raum itehen toll.

Das Fafs, auf defi'en Boden eine Dampffchlange liegt , hat 1,00 m Durchmeffer und 5001 Inhalt

und wird zu zwei Drittheilen mit Watl'er gefüllt, dem Soda, Seife und Ammoniak in einem bettimmten

Verhältnifs beigemengt find. In diefer Lange weicht die \Väfche 2 Stunden lang bei 20 Grad C. Ift

der Kübel gefüllt, [0 erfolgt ein 3«fiündiges Kochen bei 95 Grad C., welche Temperatur nicht über-

fchritten werden darf.

Der Transport der fchmutzigen Wäfche nach dem \Vafchhaufe oder Des-

infectionshaufe erfolgt in feuchten Leinenbeuteln.

In der Abficht, den Abortraum von allem fchmutzigen Zubehör möglichf’c zu Raifi-fijf

befreien, hat fchon Bälzm””') vorgefchlagen, in einem befonderen Raume die Be- ;chmmige

hälter für die fchmutzige Wäfche nebft den Vorrichtungen für ihre Desinfection, die Wäf°h°-

Afche- und Kehricht-Sammelgefäfse, die Leibfchüffeln und Nachtgefchirre anzuordnen.

1Werke verlegt fein Kochfafs für unreine Wäfche, feine zugleich als Ausgufs

dienende Koch- und Spüleinrichtung (fiehe Art. 545 u. 549, S. 475 u. 477) ebenfalls

in den zu bildenden Raum für unreine Wäfche, der dem Verkehr der Kranken

entzogen und vom Saal durch einen befonderen, abfperrbaren Vorraum getrennt fein

fell, Aus diefem Raum mufs ein unmittelbarer Ausgang in das Freie führen, um

die unreine W'äfche entfernen zu können. Hier iPc auch die Vorkehrung zum Auf-

bewahren der Stuhlgänge und Uringläfer für die Befichtigung Seitens des Arztes

vorzufehen. Der ganze Raum ift wafferdicht zu geltalten und mit Wafferabzug am

Fufsboden zu verfehen, um Ausfpülungen mit Flüffigkeiten zu ermöglichen.

Zum Entleeren und Spülen von Nachtgefchirren, Bettfchüffeln, Speigläfern und s47__.

von allen Gefäßen oder Geräthen, welche mit Ausfcheidungen des menfchlichen A";f;:‘re

Körpers oder mit \Nunden der Kranken in Berührung kommen, ift in jeder Kranken—Spülvorrichtung.

abtheilung wenigftens ein hierzu geeigneter Ausgufs erforderlich, der nur zu diefen

Zwecken, aber niemals zum Reinigen der Efsgefchirre oder dergl. verwendet werden

darf, daher von dem in der Spülküche vorhandenen möglichf’c weit getrennt liegen fell.

Nach dem Vorbild, welches die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler

gab, follte diefer Ausgufs etwa die Gef’calt des Beckens eines Spülabortes haben,

mit Ablaufbord und Spülrand, fo wie mit Hähnen für Warm- und Kaltwaffer ver—

fehen fein. Man wählt dafür noch heute Porzellan, Fayence oder verzinktes Kupfer.

Am Ablauf find Bleifiebe vorzufehen, urn fefte Körper, Papier oder dergl. zurück-

zuhalten. Winkel und Ecken, welche fich nicht durch Spülung mittels \Vaffer und

Desinfectionsmitteln vollftändig reinigen laffen, find zu vermeiden. Morris verwarf

 

1074) Siehe: HAGEMEYER, :. a. O., S. 38 u. “8,

I""-“*) Siehe: Hör—m, a. a. O„ S. 562.
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die rechteckige oder conifche Form und wollte dem Ausgufsbecken nur die fphärifche
Geftalt gegeben wiffen. Der Wafferzufiufs in diefe Becken foll nicht zur Entnahme
von Waffer zu anderen Zwecken verwendet werden, aber auch zur Spülung von
Eimern benutzbar fein. Schumburg berichtet von einem Ausgufs in der Royal
z'nfirmary zu Liverpool, in welchem die \Vafferfpülung durch einen unter dem Spül-
becken hervorragenden Hebel Seitens der Wärterin mittels des Knies bewirkt werden
kann, wenn fie keine Hand zum Aufdrehen frei hat.

Nach Mc Hardy’s Angaben wurde vor Kurzem von Dem“ & Helleyer‘““) ein
patentirter Ausgufs und Spültrog aus glafirtem gebranntem Thon hergeftellt, welcher
die Spülung von Bettfchüffeln und Uringläfern ohne Handreinigung ermöglicht.

In diefen Spültrog werden die Bett-

fchülfeln umgekehrt auf ein eingehängtes Lager

gelegt und ein Wafferflrahl von unten gegen

fie gerichtet. In höherer Lage befindet lich

ein eingehängter Rott für die Uringläfer, die

hier fo eingelegt werden, dafs mittels einer

vor ihrem Hals angeordneten Metallröhre

Waller eingefpritzt werden kann. Der Trog

hat Randfpülung zum Reinigen feiner Wände

und feines Bodens, fo wie zum Füllen des

tiefer liegenden, durch Geruchverfchlufs ge—

fchützten Wafferabfluffes.

Da diefer Spültrog auf dem  

 

Fufsboden f’teht und da er eine aus— @
gedehnte, rein zu haltende Innen- 3\\ä
fläche hat, zog es Aldwz)zcéle vor, Q\\\\g
zwei Ausgüffe zu verwenden, von @@
denen der eine, das S/ap fill/2, für @
Reinigung der Bettfchüffeln und der ä\\äi
andere, das Scaldz'ngflnk, zum Spülen ‚ Q\\\
der Uringefafse und anderer Gegen-
itände dienen foll. Hierdurch war  

 

es möglich, beide [0 anzuordnen’ Bettfchü'ffel- und Schmutzwaffer-Ausgufs nach
- .. T. W Alt! ' kle P t nt fiel/eve“.dafs fie den Boden nlcht beruhren‚ um“ ( ae — ')

‘ Grundril’s Querfchnitt nach A E und Seitenanficht 1077).n H / cr '
und Che VO_ _Mc fl7’d) anbegeben_e ß. Eiferne Confole. BP. Bettfchüff;l.
Art der Reinigung konnte doch be1— 7. Waffer—Zuflufs. T. Blei-Siphon.

behalten werden. Auch diefe find
von Den! & Hellqer ausgeführt und durch Patente gefchützt worden, Diefes New
örackel bed—panflmé und das 510}? fin/e für Bettfchüffeln ift in Fig. 1341077) wieder-
gegeben.

Das Becken ruht auf einem verzinkten eifernen Träger, hat fiark abgerundete Ecken, berührt die
Wand nicht, und das darin angebrachte Lager für die Bettfchüfi'eln befteht nicht, wie bei dem Mc Hardy
finlz, aus einem eingehängten Metallroft, fondern bildet eine in der Mitte ausgehöhlte Plattform des aus
Hark glafirtem gebranntem Thon gebildeten Beckens. Das Walfer, welches von unten gegen die ein-
gelegte Bettfchüffel fpritzt, fo wie dasjenige der Randfpülung fliefst leicht nach dem tiefer gelegenen
blciernen Geruchverfchlufs ab.

Das Sca/a'z'ng fink, aus demfelben Material angefertigt, 0,91 m (: 3 Fufs) breit, O‚e1 m (: 2 Fufs)
tief und 0,25 bis 0,30m (: 10 bis 12 Zoll) tief, erhält dagegen einen Metallroi‘c zum Einlegen von
Uringläfern und dient für alle Geräthe, welche warmes oder heifses \Vaffer zur Reinigung erfordern.

107“) Siehe: ALDWerKLE, a. a. O., 3.296 u. Fig. 13a.

1977) Fncf.-Repr. nach ebendaf.‚ S. 296 u. Fig. 13a.
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Für das nothwendige Ausfpülen der Fleckenwäfche hat man an anderen Orten

den Excrementen-Ausgufs mit einem Spülbecken verbunden und für das Eutleeren

von Uringefa'fsen, Speigläfern u. f. w. einen Ausgufs ohne Spülbecken vorgefehen.

Beide find mit kaltem und warmem Wafferzuflufs verforgt.
Im Urban 1078) liegt das aus [Ilonz'er-Mafl'e mit dunkler Marmoreinfaifung und vertieftem, einge-

mauertem, gufsrifernem Excrementen—Ausgufs verfehene Becken im Vorraum der Beamtenaborte. Das

Spülwaffer fliefst nach dem Ausgufs ab, der mittels Geruchverfchlufs nach dem Canal entwäffert ift. Der

zweite Ausgufs im Vorraum der Krankenaborte ifi aus Fayence, hat: conifche Form und Spülrand und ill

mit einem eifernen verzinkten Kreuz und Holzauflagen ausgeflattet, um die darüber liegenden Zapf—

hähne zur Wafferentnahme für andere Zwecke benutzen zu können, was nach dem oben Gefagten nicht

gefchehen follte.

lm Kaifen und Kail'erin-Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin find Spülbecken für Fleckenwäfche

mit Ablaufbord und Ausgufs aus Fayence und in den Aborten einfache Ausgülfe mit Ablaufbord aus dem-

felben Material vorgefehen 1°”).

Verdächtige Entleerungen von Kranken hat man auch, wie u. A. im Infections-

Pavillon des ]ohns—Hopkins—Hofpitals zu Baltimore und in Moabit, desinficirt, bevor

fie in die Canäle abgelaffen wurden. Am letzteren Orte erfolgte 1892 die Desinfection

der Cholera-Dejectionen unter Zufatz von Kalkmilch.
In Moabit beitand die hierzu verwendete Einrichtung in zwei viereckigen emaillirten gufseifernen

Becken, von denen das eine tiefer und das andere flacher ift; letzteres (lebt an feinem Boden mit dem

tieferen durch einen Spalt in der gemeinfchaftlichen Scheidewand in Verbindung, welcher den Abflufs

nach jenem ermöglicht. Das flachere Becken, über welchem Kalt- und Warmwafi‘er-Zuflufs angeordnet

ift‚ dient für Ausgufs der Flüffigkeiten und das tiefere zur Aufnahme der Excremente; fein Abflufs iii:

durch ein fchweres Metallventil mit Stange und Handgrin verfehliefsbar.

Diefe Vorrichtung in Moabit wurde nach dem Vorfchlag von I/anflljezu auf

Vz'rckow’s Befürwortung von Make noch in demfelben Jahr zum Kochen von Cholera—

Dej ectionen eingerichtet “’ 8°).
Die Vorrichtung zum Kochen befteht in einem Kupferrohr. das auf dem Boden des Excrementen-

Beckens in doppelter Spiralwindung um die Abfiufsöffnung gelegt ift. Das Kochen in dem durch einen

abhebbaren Doppeldeckel gefohloffenen Becken vollzieht lich in einer fünfprocentigen Löfung von über-

manganfaurem Kali —- da der Zufatz von Kalkwafi'er übeln Geruch und fiarkes Auffchäumen verurfachte

—— nach 5 bis 10 Minuten.

Diefes Kochverfahren findet auch auf die Ausleerungen von Typhuskranken,

auf die Sputa Tuberculöfer u. f. w. Anwendung und hat (ich bezüglich der Des-

infection als licher wirkend erwiefen. Marke hat daher die Spül- und Kocheinrichtung

weiter ausgebildet. Ihre gegenwärtige Form ift eine folche, dafs die Bettfchüffeln,

Speigläfer u, [. w. mit den Excrementen in einen Kochkeffel gebracht und erfiere

nach erfolgtem Auskochen im Spülbecken nachgefpült werden.
In einem kupfernen, verzinkten Keffel von kreisförrnigem Querfchnitt mit auffchraubbarem Deckel,

an defi'en Boden die Dampffchlange liegt, wird zu diefem Zwecke ein Einfatz von verzinktem Draht-

geflecht oder durchlochtem Blech eingehängt, in welchen die fchmutzigen Bettfchüffeln, Speigläfer u. [. w.

eingebracht und Papiere oder dergl. zurückgehalten werden. Nach erfolgtem Kochen fliefst die Flüffigkeit

am Fufs des Kelfels durch ein Abzugsrohr mit Siphon ab, während gleichzeitig, um ein zu fchnelles

Abkühlen der Gefäße im Einfatz zu vermeiden, durch ein Zuflufsrohr am oberen Ende des Gefäfses

warmes Waller nachgefpült wird. Ueber demjenigen Punkt7 bis zu welchem das Gefäfs gefüllt werden

foll, ift dafl'elbe durch ein wagrechtes Rohr mit dem 0,530 m breiten und 0,35 m hohen Spülbecken ver-

bunden, in welches es unmittelbar über feinem Boden eintritt, wo es zum Ableiten des Spülwaffers aus

dem Becken nach dem Keffel dienen oder durch ein Ventil abgefperrt werden kann. In der Mitte diefes

1073) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 38, 71 u. Fig. 42.

1079) Siehe: BAGINSKY‚ &. a. O., S. 27 (wofelbfi: lich auch die Abbildung vom einfachen Ausgul's findet).

1030) Siehe: MERKE, _]. Die Behandlung der Cholera-Dejectionen im [tädlil'chen Krankenhaus Moabit«Berlin. Berliner

klinifche Wochfchr. 1892, S. 953.
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wagrechten Rohres fleigt zum Entweichen der Cafe aus dem Kefi'el ein lothrechtes Rohr empor. Ueber

dem Spülbecken befinden fich Warxn— und Kaltwafi'erhähne.

[Werke wünfcht, dafs folche Vorkehrungen in allen Abtheilungen getroffen

werden, gleich viel, ob fie infectiöfen Kranken dienen oder nicht. In gewöhnlichen

Zeiten find fie von den VVärtern mit zu beforgen; nur zu Zeiten von Epidemien
erfordern fie befondere Leute zur Bedienung.

Den Ausgufs hat man in englifchen Krankenhäufern meifl in einer befonderen

Zelle des Abortraumes, die in den Mafsen denjenigen für die Abortfitze gleicht,

angebracht. Bei uns liegt er vorzugsweife frei im Vorraum des Abortes. Im Johns-

Hopkins-Hofpital zu Baltimore il°t er in den Vorraum des Pflegerinnen-Abortes ver-

legt. Im Infections—Pavillon deffelben liegt er in einer Wandnifche, welche vom

durch Glasthüren abfchliefsbar ift; diefe hat befondere Luftzuführung und Luftabzug,

und die Excremente können vollf’tändig desinficirt werden, bevor man fie in den

Ausgufs abfliefsen läfft. Im Pavillon für Zahlende dafelbft und im Diaconiffenhaufe

zu Dresden wurde ein befonderer kleiner Spülraum für die vorgenannten Zwecke, der

in letzterem Falle vom Vorraum der Aborte zugänglich if’c, vorgefehen. In Moabit
liegt die befprochene Spülkocheinrichtung im Gerätheraum.

E ä50. Da die Benutzung kalter Bettfchüffeln den Patienten oft unangenehm if’c, fchlägt

rwj‚r:ung Aldwz'nrkle vor, eine Art Bord oder Rechen aus verzinkten Eifenröhren, die mit den

Bettfchümfln- Warmwaffereinrichtungen verbunden find, herzuftellen, auf denen Bettfchüffeln vor
dem Gebrauch erwärmt werden können.

Aufbjj:hnma Ein Theil diefer Leibgeräthe mufs nach der Benutzung bis zur Befichtigung

de, Leibge,ätfe ihres Inhaltes durch den Arzt aufbewahrt werden. Dies erfolgt oft in fehr mangel-

(‘;ä‘liä‘ hafter Weife in den Vorräumen der Aborte. Neuerdings hat man dafür in der

Wand ausgefparte Nifchen mit Entlüftungsrohren nach aufsen vorgefehen, die vom
durch eine verzinkte Eifenthür verfehloffen fein müffen. In England legt man folche

Behälter in die Aufsenwand und läfft fie nach aufsen offen. Man würde fie bei

uns durch doppelt verglaste Fenfter lüftbar machen können. Unzweckmäfsig erfcheint

die Aufbewahrung folcher gefüllter Geräthe ganz im Freien, auf Balconen u. f. w.,

wie dies vorgekommen ift, weil hier Verfchüttuugen vorkommen können, welche Stellen

befchmutzen‚ die dann unter Umftänden nicht genügend gereinigt werden. In der

Dresdener Diaconiffen—Anftalt erfolgt die Aufbewahrung in dem Raum, wo der Aus-
gufs liegt.

”() Nebenräume für den Arzt.

Zifj;fl Als Arbeitsraum für den Oberarzt oder für den Affif’tenzarzt genügt ein ein-

d,.„ Am„_ fenftriges Zimmer von 2,50 bis 3,00 m Breite und 10qm Grundfläche zur Erledigung

der fchriftlichen Arbeiten. In den neueren gröfseren Krankenhäufern, wie im Urban,

in Hamburg—Eppendorf und in Nürnberg erhielt jeder zweigefchoffige Pavillon einen

folchen Raum im Erdgefchofs. In der letzteren Anftalt ift auch in den grofsen

eingefchoffigen Pavillons für 36 Betten ein Arztzimmer vorgefehen. In Hamburg-

Eppendorf fehlt ein folches in den eingefchoffigen Bauten. Dafür find dort Schreib-

tifche in den Krankenfzilen angeordnet. Die Ausf’cattung der Arztzimmer im Urban

bcfchränkt fich auf I Schreibtifch, I Wafchbecken, I Kleiderriegel mit 2 Haken, I Con-

folebrett und 1 an der Wand befeftigten Sterilifirungsapparat von 0,50 m Breite, 0,38 m

Tiefe und 0,7om Höhe. Bacteriologifche Unterfuchungen follen in diefen Räumen

nicht vorgenommen werden. Wenn folche im Krankengebäude nöthig werden, fo

find fie in befonders dafür angelegten Räumen vorzunehmen.


